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Das Internet 
auf dem Acker

„Zwangsverheiratungen“ sind auch im Bereich der Technik out. Die Maschinen müssen 
untereinander herstellerübergreifend kommunizieren können, fordert die Praxis. Das Projekt 
iGreen soll den Datenfl uss vom Acker bis zum Absatz der Ackerfrüchte gestalten und sichern. 
In dieser Ausgabe erläutern wir die Grundlagen des Projektes. Im nächsten Heft stellen wir 
den kürzlich präsentierten Maschinen-Connector vor.

iGreen

Landwirte und Lohnunter-
nehmen befi nden sich in-
mitten einer riesigen Da-

tenfl ut: Immer mehr Daten 
müssen erfasst und bearbeitet 
werden. An intelligenter Tech-
nik fehlt es in der deutschen 
Landmaschinenindustrie nicht. 
Maschinen können selbstständig 
Daten erfassen, messen, berech-
nen und sich selbst lenken. Sie 
melden ihren jeweiligen Stand-
ort und geben ein Signal, wenn 
Wartungen oder Reparaturen 
anstehen. Es gibt schon etliche 
Traktoren und Geräte mit einer 
genormten ISOBUS-Schnittstel-
le, die garantieren soll, dass alle 
Maschinen und Geräte mitein-
ander kommunizieren können. 
Aber bei einem genauen Blick 
in die Schlepperkabine sind oft-
mals mehr als ein Terminal zur 
Maschinenbedienung zu fi nden. 
Dabei fordert die Praxis schon 
seit langem: Jede Maschine 
muss mit jeder anderen herstel-
lerübergreifend kommunizieren 
können. Das Projekt iGreen soll 

diesen Prozess beschleunigen. 
Firmeneigene Lösungen, die 
zu einer „Zwangsverheiratung“ 
führen, sind von der Praxis nicht 
gewünscht und akzeptiert. 

Erster Schritt: Treffsicher 
den Schlag fi nden

Ziel des Projektes ist die Ein-
führung einer internetbasierten 
Technik, die es ermöglicht, die 
Fahrer von Lohnunternehmern 
und Großbetrieben online mit 
einem Auftrag zu versehen und 
ihn dann mit Hilfe von Geo-
daten zu dem Schlag zu füh-
ren. Damit dieser Vorgang rei-
bungslos funktioniert, sollte der 
Landwirt seine Flächen aus dem 
Internet z.B. mit Google Maps 
oder seinen InVeKoS-Daten im-
portieren. In diese müssen dann 
mit Hilfe des GeoEditors die 
einzelnen Schläge eingezeich-
net werden. Alternativ kann der 
Lohnunternehmer bzw. Land-
wirt bei bekannten Koordina-
ten mit Hilfe von FieldNav, 

Navigationssoftware der Firma
Lacos, über alle befahrbaren 
Wege wie mit den aus dem Pkw-
Bereich bekannten Navigations-
geräten zum Ziel geführt wer-
den. Zusätzlich bietet FieldNav 
auch Gewichtsbeschränkungen 
für Feldwege und Brücken so-
wie die max. Durchfahrtshöhe 
unter Brücken.

Wenn ein Auftrag an einen 
Lohnunternehmer vergeben 
wurde, lädt der Landwirt das 
GeoFormular des Lohnunter-
nehmers herunter, wählt die zu 
bearbeitenden Schläge aus und 
schickt dieses Formular wieder 
zum Lohnunternehmer zurück. 
Der Landwirt übermittelt dem 
Lohnunternehmer mit diesem 
Formular nur die Schläge, die 
den aktuellen Auftrag betreffen. 

Der GeoEditor und das
GeoFormular sind von der
Fachhochschule Bingen ent-
wickelt worden und werden 
in Rheinland-Pfalz und Nie-
dersachsen schon erfolgreich 
eingesetzt.

Zweiter Schritt: 
Erfassung von Maschinen 
und Leistungsdaten

„Wo bleibt unsere Arbeits-
zeit?“ Diese Frage wird auf vie-
len Betrieben gestellt. Die Er-
fassung und Verarbeitung der 
Maschinen- und Leistungsdaten 
sowie das Speichern von Perso-
naldaten ist für größere Betriebe 
gleichbedeutend mit der Erfas-
sung der Maschinendaten. Ein 
großer Prozentsatz der Arbei-
ten ist nicht maschinengebun-
den, wie z.B. Werkstatttätig-
keiten oder das Abdecken von 
Maissilos. Um diese Arbeiten 
innerbetrieblich zu dokumentie-
ren, werden Personen-, Maschi-
nen- und Prozessdaten mitein-
ander verknüpft und entweder 
in einem eigenen, abgesicherten 
Server oder auf einem neutralen 
Rechner einer unabhängigen 
Institution mit einem vorgege-
benen Zugriffsrecht abgelegt. 
Aktuell ist ein Prototyp dieses 
Servers, die sogenannte iGreen-

Ein Praxisversuch innerhalb 
des iGreen-Projektes ist die 
Kartoffelkette.
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Box, vorhanden. Die Firma
Krone testet das System. 

iGreen soll nicht nur Großbe-
trieben und Lohnunternehmern 
den Alltag vereinfachen. Ziel ist 
der Aufbau einer Infrastruktur, 
die allen landwirtschaftlichen 
Betrieben hilft, Bordrechner, 
Handy und Hof PC zu ver-
netzen sowie internetbasierte
Dienste von Beratung und Han-
del in Anspruch zu nehmen. 
Durch die Entwicklungsarbeit 
soll es dem Landwirt erleichtert 
werden z.B. über Bordrechner 
mobil erfasste Daten auf dem 
Hof PC zu nutzen. 

Ab ins Feld

Auf dem Papier formu-
lierten die Projektteilnehmer 
viele Ideen zur Dokumentation. 
Doch das Projekt iGreen lebt 
von Praxiseinsätzen. Als Piloten 
wurden die Kartoffelkette, von 
der Pfl anzung bis ins Lager, die 
Erntekette am Beispiel Silomais, 

die Düngung und der Pfl anzen-
schutz sowie die Maschinenwar-
tung und der Service festgelegt.

Am Beispiel des Legens von 
Kartoffeln durch einen Lohnun-
ternehmer werden die Arbeits-
abläufe unter Einbindung von 
iGreen deutlich dargestellt:

Auftragsannahme: Der Lohn-
unternehmer erhält die Daten, 
die zur Kalkulation und zur spä-
teren Einsatzplanung nötig sind. 
Hierzu gehören die aktuellen 
Geodaten des Schlages, Sor-
te, Ablagetiefe, Reihenabstand, 
Beizung, Auftragsvolumen usw. 
Die Daten kommen über das 
GeoFormular des Lohnunter-
nehmers online vom Landwirt 
und fl ießen in die iGreen-Box 
des Lohnunternehmers oder al-
ternativ in die OnlineBox des 
DFKI.

Einsatzplanung: Mit den 
genauen Schlag- und Auftrags-
daten des Landwirtes und einer 
Navigation ausgerüstet, werden 
vom Disponenten die in Frage 
kommenden Maschinen (Lege-
schlepper, Legemaschine, Ma-
schine zum Beladen der Le-
gemaschine) für den Einsatz 
bereitgestellt.

Auftragsfreigabe: Per mo-
biler Datenübertragung wer-
den die Maschinen mit Aufträ-
gen bestückt. Das System muss 
so fl exibel sein, Aufträge zeitnah 
ändern zu können. Dazu gehö-
ren auch Dialogmöglichkeiten 
zwischen Disponent und Mitar-
beitern / Maschinen.

Maschinen / Fahrer: Ma-
schinendaten, Fahrzeug- und 
Fahrerkennung, Rüstzeiten, Po-
sition, GPS-Tracking auf dem 
Acker, Fahrgeschwindigkeit usw. 
werden online der iGreen-Box 
übermittelt. Hierzu sollte der 
Legeschlepper mit einem In-
dustrierechner oder einem leis-
tungsfähigen Smartphone sowie 

mit einem in der Kabine ange-
brachten großen Monitor aus-
gerüstet sein. Für die Belade-
maschine ist ein internetfähiges 
Mobiltelefon mit großem Dis-

play ausreichend, um neue In-
formationen vom Disponenten 
oder vom Legeschlepper zu 
empfangen.

Fakturierung: Auch hier 
werden dem Lohnunternehmer 
etliche Parameter vorgeschla-
gen, die er für seine individu-
elle Rechnungsstellung nutzen 
kann. Das können sein: Kun-
dendaten, Rüstzeiten, Schlag-
größe, Sorte, Reihenabstand, 
Beizung, Fahrzeugeinsatzzeit, 
Dieselverbrauch, Mannstunden 
usw. Ist der Auftrag abgeschlos-
sen meldet der Fahrer online 
„fertig“. 

Übergabe der Schlag- und 
Erntedaten an den Landwirt: 
Vom Legeschlepper aus oder 
aus dem Büro des Lohnunter-
nehmers kann ein elektronischer 
Lieferschein inkl. der Geo-Da-
ten der bearbeiteten Flächen 
zwecks Dokumentation an den 
Landwirt übermittelt werden. 
Damit erhält er für seine Doku-
mentation in der Ackerschlag-
datei „wasserdichte“ Daten.

Das Projekt

Was steckt hinter iGreen? 
Das Forschungsprojekt iGreen wird mit gut 14 Mio. Euro vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung gefördert, ist auf drei 
Jahre angelegt und endet im Dezember 2012. 23 Partner sind an 
dem Projekt beteiligt. Die Projektpartner stammen aus der Land-
technikindustrie, aus Forschungs- und Beratungsinstitutionen sowie 
aus der Softwareentwicklung. Die Projektkoordination liegt beim 
Deutschen Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz GmbH 
(DFKI) in Kaiserslautern. Der Projektpartner für den Bereich „Land-
wirtschaftliche Praxis“ ist die LU Lohnunternehmer Service GmbH, 
die Dienstleistungstochter des Bundesverbandes Lohnunternehmen 
(BLU) e.V. mit Sitz in Suthfeld-Riehe. Sie bildet dabei das Bindeglied 
zwischen Wissenschaft und Praxis und vertritt die Interessen der 
Lohnunternehmer und deren landwirtschaftlichen Kunden.

Fortsetzung Seite 10

Im Projekt wird an technischen Lösungen gearbeitet, wie die 
auf Maschinen anfallenden Sensordatenströme entsprechend 
der Datenhoheit den Landwirten bereitgestellt und per mobi-
lem Internet übertragen werden können.

Das Logo für das Projekt.

Quelle: DFKI & iGreen Consortium
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iGreen aus Sicht der Praxis

Welche Vorteile bietet iGreen den 
Landwirten?
– Übernahme geänderter Schlagdaten. Der Landwirt erhält mit der 

Abrechnung die genauen Geodaten für seine Schlagdatei. 
– Sind die Geodaten einmal erfasst, wird die Erstellung eines erneu-

ten Auftrags erleichtert – auch über mehrere Jahre, bis sich die 
Schlaggeometrie geändert haben sollte. 

– Beim Spritzen und Düngerstreuen ist immer die genaue Menge an 
Betriebsmitteln an Bord. Dadurch entstehen keine zusätzlichen Kos-
ten durch Nachlieferung fehlender Mengen oder die Entsorgung 
von Übermengen. Die Arbeit (z.B. Pfl anzenschutz) beim Landwirt 
wird „punktgenau“ erledigt. Der Lohnunternehmer liefert die Do-
kumentation für die Nachweispfl icht des Landwirtes.

– Erstellen von teilfl ächenspezifi schen Ertragskarten. Durch Über-
nahme der Daten auf den Düngerstreuer oder die Pfl anzenschutz-
spritze ist der Lohnunternehmer oder bei Verfügung der entspre-
chenden Technik auch der Landwirt in der Lage, teilfl ächenspezi-
fi sch zu applizieren und dadurch Geld zu sparen.

– Der Landwirt muss dem Fahrer nicht mehr erklären, wo der Schlag 
liegt und kann sich seinen eigentlichen Arbeiten widmen.

Fahrerdaten: Die Fahrer sind 
mit mobilen Endgeräten, wie 
zum Beispiel Smartphones, aus-
gerüstet, womit die Personal-
daten zur Dokumentation ge-
genüber dem Kunden und für 
den Lohnunternehmer erfasst 
werden.

Einmal hin. Alles drin: Der 
Slogan eines großen SB-Waren-
hauses: „Einmal hin. Alles drin“ 
trifft auch für die Auftragsbear-
beitung mit der iGreen-Lösung 
zu. Da der Lohnunternehmer 
einen Auftrag anhand der Auf-
tragsdaten vom Kunden abge-
wickelt hat, wie z.B. beim Kar-
toffeln legen, hat er alle nötigen 
Geo-Angaben auch zur Erledi-
gung von Pfl anzenschutz- und 
Düngemaßnahmen bis hin zur 
Ernte in seinem System. Das 
entlastet sowohl den Landwirt 
als auch den Lohnunternehmer 
bei der Erstellung von neuen 
Aufträgen für die gleiche Fläche 
– auch im Rahmen einer mehr-
jährigen Fruchtfolge.

Sinngemäß lässt sich dieser 
Auftrag auch auf die o. g. Ar-
beitsbereiche wie z.B. das Häck-
seln übertragen. 

Stand der Dinge

Grundsätzlich kann festge-
stellt werden, dass viele Projekt-

partner viel mehr in die neue 
Technik investieren, als die zur 
Verfügung gestellten Fördermit-
tel erwarten lassen. So werden 
z.B. Prototypen den Lohnun-
ternehmern kostenlos zur Ver-
fügung gestellt, um die Technik 
unter rauen Praxisbedingungen 
zu testen. Außerdem werden 
zum „Pushen“ der neuen Tech-
nik zusätzlich Ingenieure von 
Landtechnikherstellern einge-
stellt.

Mais häckseln

Die ersten Praxisversuche 
zeigen gute Ergebnisse: Das 
Mais häckseln mit den iGreen-
Möglichkeiten der Firma John

Deere und Krone hat alle Er-
wartungen der Beteiligten er-
füllt. Gerade die Betreiber von 
Biogasanlagen, die ihre Anlagen 
mit Mais fahren, möchten für 
die Disposition auf iGreen nicht 
mehr verzichten. Wenn z.B. 700 
ha Mais von 460 Schlägen und 
über 100 Eigentümern gehäck-
selt werden sollen, leistet iGreen 
für die effi ziente Ernte wertvolle 
Dienste. Die Abfolge der Ernte 
erfolgt nach Maßgabe der Ent-
fernung der Schläge voneinan-
der und nicht auf den Eigen-
tümer der Flächen bezogen, da 
der Häcksler erkennt, auf wel-
chem Schlag er sich befi ndet 
und dies an die Abfuhrgespanne 
automatisch meldet. Obwohl 
das Feedback aller Beteiligten 
grundsätzlich positiv war, lie-
ferte eine Gesprächsrunde mit 
Lohnunternehmern, Herstellern 
und der Wissenschaft zur Manö-
verkritik noch mehr oder weni-
ger Optimierungspotential mit 

den iGreen-Modulen. So wäre 
es z.B. wichtig, dass der Kunde 
und auch der Fahrer die Koordi-
naten von Hindernissen (Brun-
nen, Masten etc.) in das digitale 
Kartenmaterial einpfl egen kön-
nen. Auch reicht die Ladeleis-
tung der Schleppersteckdosen 
nicht aus, um die Smartphones 
dauerhaft online zu halten. 

Pfl anzenschutz und 
Düngung

Auch diese Versuche wa-
ren aussichtsreich. Allerdings 
hat die herstellerübergreifende 
Kommunikation zwischen den 
Maschinen zunächst nicht in 
allen Fällen reibungslos funk-
tioniert. Hier hat ein Teil der 
Landtechnikindustrie sich nicht 
an die Kernaussage des An-
forderungskatalogs „Jede Ma-
schine muss mit jeder anderen 
herstellerübergreifend kommu-
nizieren können“ gehalten. Zur 

Fortsetzung von Seite 9

Die Roadshow bietet iGreen zum Anfassen! Auch ältere Traktoren sind mittels 
Retro-Fit-Kit dafür auszurüsten.

Zur Maisernte 2010 wurden die ersten Häckselketten mit 
iGreen-Technik ausgerüstet. Fo
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iGreen aus Sicht der Praxis

Lohnunternehmer: Treffsicher den Schlag finden
Lohnunternehmer Stefan Marx aus Landscheid in Rheinland-Pfalz be-
teiligt sich aktiv als Praktiker am Forschungsprojekt iGreen. „Ziel des 
Projektes ist im ersten Schritt die Einführung einer Internet-basierten 
Technik, die es ermöglicht, die Fahrer der Lohnunternehmer online mit 
einem Auftrag zu versehen und ihn dann mit Hilfe von Geodaten zu 
dem jeweiligen Schlag zu führen. Zur Zeit kostet es uns immer noch 
viel zu viel Rüstzeit, die richtigen Schläge der Kunden zu fi nden oder 
auf den geländegängigen Opa zu warten, der unserem Fahrer zeigt wo 
es lang geht. 
Ich gehe davon aus, dass wir trotz guter Projektergebnisse mindestens 
zehn Jahre für die fl ächendeckende Einführung des Systems benöti-
gen. Zur Zeit ist der Mitarbeiter der wichtigste Datensammler im Be-
trieb. Nicht jeder kann und möchte sich jedoch mit dieser hochmo-
dernen Technik auseinandersetzen. Auf den Betrieben ist derzeit ein 
Großteil der Maschinen noch nicht mit Isobus-Steckdosen und Touch-
screen ausgerüstet. Dies ist eine Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Umsetzung in den Lohnbetrieben. 
Genauso ist die Landtechnikindustrie gefordert eine herstellerunabhän-
gige Kommunikation zwischen verschiedenen Maschinen zu ermögli-
chen. Es wird einige Zeit dauern, die Akzeptanz auf ganzer Linie zu 
erreichen. Letztendlich wird der Lohnunternehmer aber profi tieren in-
dem er qualifi zierte Mitarbeiter durch die vorhandene Datensammlung 
selbstständig von Schlag zu Schlag disponieren kann. In unserer klein-

iGreen aus Sicht der Praxis

Welche Vorteile bietet iGreen den 
Werkstätten? 
– Einfache Auffi ndung einer defekten Maschine in der Feldmark 

mittels Übersendung der Positionsdaten.
– Durch Online-Übertragung der Art des Defektes hat die Werkstatt 

immer die benötigten Ersatzteile zur Hand.
– Durch Übertragung der Maschinendaten an Hersteller oder Werk-

statt können für zukünftige Defekte entsprechende Maßnahmen 
eingeleitet werden (z.B. Bestellung von Ersatzteilen).

– Die Werkstatt kann in Zusammenarbeit mit dem Hersteller die Ein-
stellung der Maschine optimieren.

– Durch Übertragung der Maschinendaten kann die Werkstatt nöti-
ge Wartungen besser disponieren.

 Es ist eine Online-Wartung möglich.
– Die Garantieabwicklung wird durch die Langzeitmaschinenproto-

kolle vereinfacht.
Damit die genannten Vorteile zum Tragen kommen, muss der Kunde 
die entsprechenden Übertragungen freischalten. Hier ist es an der 
Werkstatt, die Vorteile dem Kunden gegenüber zu kommunizieren.

Optimierung der Projekte wur-
den im Rahmen von „Trocken-
übungen“ in diesem Winter die 
Systeme zum Pfl anzenschutz 
und Düngung vor der eigent-
lichen Anwendung erfolgreich 
auf ihre Tauglichkeit getestet. 

Service und Wartung

In diesem Bereich wird zur 
Zeit ein „Wartungsprognose-
Assistent“ getestet, der für ei-
ne Einzelkornsämaschine im 
Bezug auf werksseitig vorgege-
bene Wartungsintervalle verbes-
serte Empfehlungen zur War-
tung geben soll. Hierzu werden 
verschiedene Parameter, wie z.B. 
Gebläsedrehzahl und Stromauf-
nahme herangezogen. Vorbild 
für diese Entwicklung ist die Au-
tomobilindustrie, die hochwer-
tige Pkw mit Wartungssensoren 
ausstattet, die dem Fahrer au-
tomatisch die nächste Wartung 
empfi ehlt. Ein weiterer Schwer-
punkt in der Arbeitsgruppe  
liegt in der automatischen Na-
vigation eines Servicefahrzeuges 
zu einer defekten Erntemaschi-
ne („Maschinen-Finder“). Die 
Erntemaschine sendet die Scha-
densmeldung und die Position 
an den Lohnunternehmer und 
dieser gibt diese Informationen 
an die Servicevertretung weiter.

Datensicherheit: Die dem 
Lohnunternehmer zur Verfü-
gung gestellten Geodaten ge-

strukturierten Region in Rheinland-
Pfalz wäre es eine große Hilfe, wenn 
alle Schläge erfasst würden und der 
Mitarbeiter so seinen Weg fi ndet. 
Allerdings müssen wir den Kunden 
Landwirt für das Projekt begeistern, 
denn er muss die Datenbank mit sei-
nen Schlagdaten füllen. Die Vorteile 
für ihn liegen auf der Hand: ändern 
sich Schlagdaten, erhält der Landwirt 
mit der Abrechnung die genauen 
Geodaten für seine Schlagkartei. 
Beim Spritzen und Düngerstreu-
en ist immer die genaue Menge an 
Betriebsmitteln an Bord. Der Land-
wirt muss dem Fahrer nicht mehr den Weg zum Schlag beschreiben, 
sondern kann sich auf seine eigentlichen Arbeiten konzentrieren und 
erhält vom Lohnunternehmer eine genaue Dokumentation, die er als 
Nachweispfl icht für z.B. Cross Compliance benötigt. Wir Lohnunter-
nehmer können durch eine verbesserte Organisation die Logistikkosten 
senken und diesen monetären Vorteil an den Landwirt weiterreichen. 
Ich bin guter Dinge, dass das Projekt erfolgreich weiterläuft.“

Maren Jänsch 

hören grundsätzlich dem Land-
wirt. Der Lohnunternehmer 
nutzt diese Daten, um dem 
Landwirt eine Dokumentati-
on der geleisteten Arbeit zu lie-
fern. Eine Weitergabe der Daten 
an Dritte ist ausgeschlossen. Im 
Fokus der Datensicherheit steht 
bei einer defekten Großmaschi-
ne auch das Auslesen aller Ma-
schinendaten durch die Service-
vertretung. 

Wem gehören die Daten?

Diese Daten gehören dem 
Eigentümer der Maschine und 
dürfen nicht an den Hersteller 
weitergeleitet werde. Um die 
Rechte an Daten zu manifestie-
ren, hat das DFKI eine „Task 
Force Rechte an Daten“ einge-
richtet, wo sich die iGreen-Pro-
jektpartner über das Auslesen 
und die Verwendung von Da-
ten verständigen.

Endspurt 2012

iGreen zum Anfassen gibt 
es auf einer Roadshow zu se-
hen. Das Team der LU-Service 
GmbH ist bereits seit Septem-
ber 2011 mit moderner und al-
ter Technik unterwegs, um vor 
allem Lohnunternehmen zu 
zeigen, dass sie auch mit älterer 
Technik nicht von den Möglich-
keiten neuer Anbau- und An-
hängegeräte abgeschnitten sind. 

Ein Schlüter, Baujahr 1984, 
wurde mit einem ISOBUS Re-
tro-Fit-Kit ausgestattet. Dieser 
Bausatz beinhaltet ein Sensor-
system, das Schlepperdaten wie 
Motordrehzahl, Geschwindig-
keit, Hubwerksstellung, Kraft-
stoffverbrauch etc. gemäß ISO-
BUS herausgibt. Damit können 
beispielsweise moderne Dün-
gerstreuer mit Applikationskar-
ten gesteuert werden. Außer 
den iGreen-Möglichkeiten wird 
den besuchten Betrieben auch 
das farmpilot Portal der Firma 

Arvato Systems sowie die scom-
box der Firma Dreyer + Timm 
vorgestellt. Der farmpilot bietet 
eine ausgefeilte Disposition, die 
leistungsfähiger als die iGreen-
Lösung ist. Mit der scombox 
können viele Maschinendaten 
wie z. B. Dieselverbrauch oder 
Spurtracking sicher digital er-
fasst werden. Zu einem regel-
rechten iGreen-Fest wird es auf 
den DLG-Feldtagen, 19. bis
21. Juni 2012 in Bernburg-
Strenzfeld, kommen. 

Stefan Marx.

Maren Jänsch, K. Schernewsky
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